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Wachsende Harte der Winterschlacht im Osten
Schwere Kämpfe bei Kirowograd , südlich Kiew und bei Wktebsk

( DNB Berlin , 9.
Macht im Osten

Januar . An den Schwerpunkten der Winter-
blieb das Bild der Front am 8. Januar

gegenüber dem Vortag im wesentlichen unverändert , obwohl die
Bolschewisten an einige« Abschnitten, so im Dnjeprvogen und
bei Witebsk, ihre Anstrengungen noch verstärkten. Ihre erneuten
Vurchbruchsversuche blieben trotz ihres Massenaufgebotes a«I
Menschen und Waffen erfolglos. -
j Besonders heftige Kämpfe entwickelten sich im Raum von
kirowograd, und zwar vor allem auch in der Stadt selbst^
Auch beiderseits der Stadt griff der Feind wieder mit starkes
Kräften an . Er wurde aber abgewiesen oder in Gegenstößen
zurückgeworfen. Die Verluste der Bolschewisten waren erheblich.
Allein im Kampf um Höhen nördlich von Kirowograd betrugen
sie rund 1009 Mann an Toten und Gefangenen. An den zahl¬
reichen Panzerabschüssen hat im Erdkampf eingesetzte Flak¬
artillerie der Luftwaffe wieder erheblichen Anteil , so daß z. Vr
»eine Dessauer Flakabteilung unter HauptmannHekenholf , die vor
körnigen Tagen bereits in sechsstündigem Kampf SO angreifendo
Sowjetpanzer abgeschossen und damit ihren 231 . Panzerabschuß'
jerzielt hatte . Weitere beträchtliche Ausfälle an Menschen und
Material hatte der Feind durch Tiefangriffe unserer Kampf- und
Schlachtfliegerverbände gegen Panzeransammlungen , Artillerie -^Pellungen und rückwärtige Verbindungen . Eigene Panzerein-
beiten meldeten dazu, daß Sowjetpanzer nach wirkungsvollen!
Stukaangriffen fluchtartig den mit Bomben eingedeckten Raum
verließen.
! An der südlich Kiew und Verkitschen» verlaufenden
Front vertieften sich trotz der fortgesetzten Infanterie - und Pan-
herangriffe des Feindes unsere Linien immer mehr . Die Brenn¬
punkte der Kämpfe liegen hier in den gleichen Abschnitten wie
dm Vortage . Südlich Kiew mußten sich die im Abwehrkampf
schwer mitgenommenen Bolschewisten mit einigen sofort wieder
abgeriegelten Einbrüchen begnügen, südlich Pogrebischtsche brach¬ten unsere Truppen bei Gegenstößen gegen eingebrochene feind-»
liche Kräfte SOO Gefangene ein und südlich Verditschew scheiier^ten die zum Teil heftigen Angriffe der Sowjets unter Verlustenvon 14 Panzern . 32 weitere Panzer und Sturmgeschütz« brachten
Truppen der Waffen - ^ westlich Verditschew zur Strecke , als sietm Gegenstoß eine bolschewistische Brigade auf ihre Ausgangs¬stellungen zurückwarfen, und auch die Luftwaffe konnte 22 Pan¬
zer und über 100 Fahrzeuge durch Bombentreffer vernichten. Am
Westabschnitt des Einbruchsraums Shitomir blieb es daz
Kegen ruhiger . Hier schoben die Sowjets Aufklärungskräfte vor,'die aber nur gelegentlich in Eefechtsberührung mit unserenSicherungen kamen.
l Neue harte Kämpfe entwickelten sich westlich Retschiza.Hier trat der Feind unter gleichzeitigen Fesselungsvorstößen aufdie Südwestufer der Beresina beiderseits der von Retschiza nach
lkvesten führenden Bahn in breiter Front zum Angriff an . Dis
Vach schwerem Vorbereitungsfeuer in zahlreichen Wellen anstür-inenden Bolschewisten konnten sich jedoch nicht gegen den zähen
Widerstand unserer Truppen durchsetzen . Südlich der Bahn bra¬
chen die Angriffe im Abwehrfeuer oder im Gegenstoß zusam-knen und auch nördlich - der Bahnlinie konnte der Feind nur
Einige bereits wieder abgsriegelte Einbrüche erzwingen, die in
keinem Verhältnis zu seinen erlittenen hohen Verlusten stehen.-
! Der Frontbogen von Witebsk zieht nach wie vor die An-sstrisfe starker feindlicher Kräfte auf sich . Nach dem Scheitern
Ihrer jüngsten Durchbruchsversuche nordwestlich der Stadt ver¬
legten die Bolschewisten am Samstag den Schwerpunkt ihrer
Vorstöße wieder in den Südostabschmtt und griffen hier nach
vinstündigem Trommelfeuer mit starken Infanterie - , Panzerelind Schlachtfliegerverbänden an . Den auf schmalem Raum zu-
fammengeballten Massen gelang es, vorübergehend ihre zahlen¬
mäßige Ueberlegenheft zur Geltung zu bringen und nach lang«
hin » und herwogendsn Kämpfen in eine Ortschaft ein,zudringent
Ehe sich aber der Feind richtig festsetzen konnte, wurde er vom
Gegenstoß gepackt und in schweren Häuserkämpfen wieder zurück-,
geworfen. Unter Abschuß von S7 Sowjetpanzern brach schließlich
duch dieser Durchbruchsversuch am Widerstand unserer von der
Luftwaffe wirksam unterstützten Grenadiere zusammen.
- Das gleiche Schicksal hatten die sechsmal wiederholten feind¬
lichen Angriffe nordwestlich Witebsk , wobei weitere 27 bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen vernichtet wurden . Zusammen mit
den neu abgeschossenen 84 Panzern hat der Feind somit seit
vem 13 . 12 ., dem Beginn der Schlacht im Raum von Witebsk,'
Mrnd 880 Panzer verloren . Daß er dennoch immer wieder dieses
Bollwerk aus der deutschen Front Herausbrechen versucht , be¬
weist, welche Bedeutung diesen Kämpfen und den bisherigen
Abmehrerfolgen unserer Truppen zukommt . -
> In der Nacht zum Sonntag setzten unsere Kampfflugzeuge
ihre Angriffe gegen den frontnahen feindlichen Nachschubverkehrbei günstigen Sichtverhältnissen fort . Durch Reihenwürfe der
szum Teil im Tiefflug angreifenden Flieger wurden mehrere!
Werschiebebahnhöfe und nicht weniger als IS Züge , darunter
sMunitions - und Vetriebsstoffzüge, getroffen. Sehr wirksam war
fauch der Angriff gegen einen feindlichen Feldflugplatz, wo di«
feinschlagenden Bomben mehrere abgestellte Flugzeuge vernich¬
teten . Außer diesen am Boden zerstörten Maschine« verloren
die Sowjets in Luftkämpfen und durch Flakabschuß in den letz-'
neu Stunde « insgesamt 30 Flugzeuge.

DNB Ans dem Fiihrerhauptqnartier , 9. Januar , l
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : -
Im Raum von Kirowograd dauert das schwere Ringe«mit unverminderter Heftigkeit an . Im Westteil der Stadt wird

weiter erbittert gekämpft. Enfchlofsen gesühre Gegenangriffe war¬
fen die vordringenden Bolschewisten trotz hartnäckigen Wider¬
standes an verschiedenen Stelle « zurück. Dabei wurde» zahlreicks
Panzer abgeschossen.

Südlich Kiew, südlich und westlich Pogrebischtsche und in»
Raum von Verditschew zerschlugen unsere Truppen zahlreiche!
feindliche Angriffe . Verbände der Waffen-^ warfen im Gegen-,
stoß eine feindliche Brigade auf ihre Ausgangsstellungen zurück!
«nd vernichteten 27 sowjetische Panzer und fünf Stnrmgeschütze.
f Die Luftwaffe griff an den Brennpunkten mit gutem Erfolg
in die Erdkämpfe ei« und fügte den Sowjets hohe Verluste an
Menschen und Material zu.
i Westlich Retschiza ging der Feind nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung mit starken Kräften auf breiter Front zum Angriff
über . Unsere Stellungen wurden unter Abriegelung einiger Ei«-!
b-Lchs überall gehalten . ^

Bei Witebsk lag der Schwerpunkt der sowjetische « Durch--
bruchsangriffe gestern südöstlich der Stadt . Sie wnrden trotz star¬
ke» Panzer - und Schlachtsliegereinsatzes i« erbitterten Kämpfen
blutig abgewiesen. Die Sowjets verloren hier 84 Panzer , davon
allein 57 in einem Kampfabschnitt.
! An der süditalienischen Front ließ die Kampstätig-
keit des Feindes im Abschnitt westlich Mignano Venafro nach:
Mehrere örtliche Angriffe gegen unsere Höhenstellunge« wurde»
unter hohen Verlusten für den Feind abgewehrt . Auch an der
Adriaküste blieb ein starker Vorstoß - es Feindes ohne Erfolg,
Ein eigener Stoßtrupp vernichtete eine« feindliche» Stützpunkt
und sprengte Munitionslager in die Luft.
! Einzelne britische Flugzeuge warfen in - er vergangenen Nach«
Bomben auf Orte in Westdeutschland. Dabei wnrd « ernent de»
Aachener Dom getroffen.

U Durchbruch bei Verditschew vereitelt
DNB Ans dem Fiihrerhanptqnartier , 8. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Beiderseits Kirowograd und in der Stadt selbst find

heftige Kämpfe mit starken feindliche« Kräften im Gange. Eigen«
Panzerverbände warfen die Bolschewisten nördlich der Stadt im
Gegenangriff zurück und nahmen ein wichtiges Höhengelände in
Besitz.

Die schweren Abwehrkämpfe südlich Kiew und im Raum
von Verditschew halten in unverminderter Stärke an . Di«
Durchbruchsversucheder Bolschewisten wurde« auch gestern vrr»
ritelt , einige Einbrüche abgeriegelt . Südlich Pogrebischtsche war -,
4en unsere Truppen die angreifenden Sowjets trotz erbitterte »/
Widerstandes im Gegenangriff zurück und verniMtetep Habet «in»
größere. Anzahl ieindlicker Panzer.

Nordwestlich Retschiza und westlich Propoisk bliebest
urehrere örtliche Angriffe der Bolschewisten ohne Erfolg.

Bei der Fortsetzung ihrer starke » Angriffe nordwestlich
Witebsk erlitten die Sowjets besonders hohe Verluste a»
Menschen und Material . En einigen Einbruchsstellen sind «och erj
Litterte Kämpfe im Gange.
> Nördlich Newel brachen wiederholte feindliche Angriffe
unserem Abwehrfeuer zusammen.

Die Luftwaffe griff mit Schwerpunkt im Raum von Kirowo
grad und Verditschew in die Erdkämpfe sin und fügte dem Fein«
hohe blutige Verluste und bedeutende Ausfälle an Waffen , Gera'
und Fahrzeugen zu. In der vergangenen Nacht wnrden bei de
Bekämpfung des sowjetischen Nachschubverkehrs siebe« Transpor
ziige zerstört und neun weitere Züge schwer beschädigt.
- Im Westteil der siiditalienischen Front dehnte d«4
Feind feine mit starken Kräften geführte« Angriffe auf weiter
Abschnitte aus . Nach schweren Kämpfen gingen im Raum nvrd
westlich Mignano zwei Vergkuppen verloren . An der übrige»
Front verlief der Tag im allgemeine» ruhig.

Vritisch-nordamerftanische Bomberverbände griffen am gestrige
Tage Orte in Westdeutschland und im Süden des Reiches a»
Durch planlosen Bombenabwurf entstanden besonders in Lud/
wigshafe « und Mannheim beträchtliche Schäden
Wohngebieten.
s In der vergangenen Nacht warfen Störflugzenge Bomben i«
rheinisch-westfälischen Industriegebiet.
! Die feindlichen Bomberverbände verloren bei diesen Angriffes33 Flugzeuge, in der Masse viermotorige Bomber . Acht eigen»'Jagdflugzeuge kehrten nicht zurück.
i Damit betragen die Verluste der britifch-nordamerikanischem
Terrorflieger in der ersten Woche des Jahres 1S44 282 Flugzeug«davon 281 viermotorige Bomber . i

Wieder Bomben ans de« Aachener Dom
Die Terrorflieger zielte» genau

DNB Berlin . 9 . Jan . Nach dem Bericht des Oberkommandos
cer Wehrmacht warfen einzelne britische Flugzeuge in der Nacht
zum Sonntag abermals Bomben auf den Aachener Dom. Da es
sich Lei dem Angriff um wenige feindliche Flugzeuge handelte^
also nicht um ein groß angelegtes Terrorunternehmen , habe«
die Engländer mit voller Ueberlegung den Dom als Ziel ge-'
»wählt . Mit der sonst Lei der Bombardierung von Kulturgüter^
hervorgebrachte« Entschuldigung, sie seien versehentlich getrof»
Len worden , könne« die Briten diesmal nicht operieren . Es ist
vielmehr festzustellen , daß die feindlichen Flieger bei den in dep
Äacht zum Sonntag nur in geringer Zahl abgeworfenen Bonus
iben sehr gut gezielt halben , um mit geringem materiellen»
Aufwand möglichst große Schäden zu erreichen. Daß sie hierbei
chen Aachener Dom gewählt haben , braucht nicht zu verwundern^
-Denn dieses weltbekannte, im byzantinischen Stil erbaute Kul¬
turdenkmal war ihnen gerade recht für die zerstörenden Vom-.
>ben. und sie haben so gut gezielt, daß der Dom mit seinen »n-s
wiederbringlichen Schätzen erneut schwer getroffen ist . s

Die Briten sollten wissen , daß ihnen eines Tages die Rech»
nuiig für alle Schandtaten präsentiert wird : für die Zerstörung
deutscher Wohnungen , für den Mord an Frauen , Kindern uns
E für die Vernichiung deutscher Kulturdenkmäler.

Rordafrika — Brückenkopf des Bolschewismus
Ein Jahr gesiigte, um Nordastika zum Spruugbrett der Sowjets nach Europa zu verwandeln

I -DRB Berlin , 9. Jan . Seit die a-nglo- amerikanische „Armada"
den Küsten Nordafrikas Anker warf , um eine von bom-

rftischem propagandistischem Geschrei begleitete „Invasion " zu
aszeniereil , ist , wenig mehr als ein Jahr vergangen . DiesesVahr genügte, um aus einem mit allen Mitteln der Agitationvus der Taufe gehobenen strategischen Erfolg der Briten und

Amerikaner einen boschewistische« Bkückenkopf werden zu lasse«,on dem ans di« Agenten Stalins nicht nur ihre Parolen , son-ern auch ihre imperialistischen Ambitionen nach dem euro¬
päischen Fc'fland hinüber spiele« lassen . Bezeichnend für diesen

genblickl ,en Stand des politschen Krästespiels in Nordafrikadie kür ich mit spontanem Beifall aufgenommene Aeutzerungs sow epischen Abgeordneten in der sogenannten Beraten»
Kaminen in Algier . Dieser Abgeordnete forderte die Sow»

etifierung Europas nach Kriegsende.
»Was sich nun im vergangenen Jahre nach dem Abschluß des
«Märischen Aktes in Rordafrika dort auf politischer Basis ab-
pielte , ist ein Musterbeispiel für die „hohe Schule" der Lolsche»
oistischen Infiltration und für hie in diesem Kriege bereits hu
torHch geworden« Erkenntnis , daß die Anglo - Amerika»
k « r Schrittmacher des Bolschwismus sind, wohii/
i» auch immer im Verlaufe ihrer militärischen Aktionen ge.
angen können.

Das derzeitige Stadium der Entwicklung in Nordafrika be-,ZMn im Februar 1943 mit der Freilassung von achtundzwanzkg
dmmunistischen Abgeordneten durch Giraund , der damals , von
>em verzweifelten Ehrgeiz besoffen, politisch am Zuge zu bleibest
ich zum mittelbare « Werkzeug der sowjetischen Agenten degrai
>ieren ließ. Diese achtundzwanzig Koomunisten bildeten zusam»nen mit einer gaullistischen Minderheit und einer nach bekann¬
tem Muster für den Bolschewismus gewonnenen Menge unzufrie-
teuer Elemente den Hebel für die Sowjets über de Gaulle hin¬

weg gegen Girg^d selbst und hatten damit die Möglichkeit, ge-
sgen angelsächsischen Führungsanspruch vorzugehen.

Die aus diesen Anfängen resultierende zweite Phase im Pölt¬
schen Krästespiel Nordafrikas wird gekennzeichnet durch daqkntresfen de Gaulles in Algier und die in die gleich»eit fallend« Legalisierung der dortigen kommunistischestartet. Die Kommunisten waren nun in die Lage versetz«reu großzügig vorbereiteten Agitationsapparat in Tätigkeil

setzen . De Gaulle , als der mit den gleichen verzweifele«itteln um seine politische Existenz rillende Widersacher Eijentwand sich dem Einfluß des Foreign Office und Lies
sich immer Unverhohlener dem Kreml an . Um die in Aussscht genommene offizielle Ausgestaltung der Beziehungen zunj

. llgierkomitee und dem Kreml anzubahnen , wurde die Gründung
^iner französisch -sowjetischen Gesellschaft vorgenommen und znsgleich die offizielle Monatszeitschrift .Lsrance-UdSSR .

" heraus,gegeben. Diese beiden ersten Etappen der bolschewistischen JnstliKation find die Grundsteine für die nun folgende Sicherung de,
bolschewistischen Organisation «ach innen und außen . Nach in-
»en wurde sie gewährleistet durch die Ueberziehung Nordastika«nit einem dichten Netz von örtlichen Kommando- und Befehls¬tellen. Nach außen wurde , einem alte » moskowitischen Prinzipsvlgend, die Arbeit als getarnter nationale , patriotische, demo¬
kratische" Partei systematisch fortgesetzt , « ich zwar unter Aus¬

nutzung der nordafrikanischen Opposition gegen Vichy sowie
stnter gleichzeitiger Proklamierung des Kampfes für die Wieder-!
insühung der Cremieux-Gesetze, mit der die jüdische Unter-
Ätzung gesichert werden sollte. Selbstverständlich wurde nicht
ersäumt, die Araber durch Ernennung von „Eingeborenen " zusekretären lokaler Unterorganisationen der kommunistischen Par-i in Tunesien und Marokko «nd sogar zu Generalsekretärenir das bolschewistische Programm zu interessieren.
Hand in Hand mit diesem Manöver ging die Sicherung 2er

Einflußnahme innerhalb der gaullistischen Organ isation auf dem
pmwege ihrer personellen Durchdringung , Neuaufbau alter Ee-
PMMaften . GrüuduLa rumVerLrcu >LerverbäI !de,! nun Neu-
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«röisnung der Liga süffZivilinternierte, der Liga siir Ncensäp-' n-
'
rechte und nicht zuletzt der berüchtigten Liga des Juden Bern-
'
hard Lecache. Der nächste Schachzug des Kreml wirkte sich un-

"mittelbar durch die Anerkennung des Algierkomc.
'lees durch die Sowjetunion aus. Der sowjetische Dele¬
gierte Vogomlow traf mit einem Stab von 25 Mitarbeitern
In Algier ein und begann entsprechend der „offizielle, !" Be¬
ziehungen zwischen dem Algierkomitee und dem Kreml mit der
Einrichtung sowjetischer Büros in Casablanca , Rabat uns
Zahlreichen inderen Städten gemäß der für die bolschewisten 2n-
siltrattonsmethodik notorischen Form von sogenannten konsula¬
rischen Lzw. Handelsvertretungen.'

Nachdem der stellvertretende Autzenkommissar des Kremls/
Wyschinski, als Delegierter für den Mittelmeerausschuß mit
einem großen Stag von Agenten und der Flagge einer „sowjet-
russischen Militärkommtssion" ebenfalls in Algier eingetrosfen,
char, wurde die Agitationstätigkeit der offiziellen bolschewisti -,
ichen Vertreter anfang November des vergangenen Jahres mit
iillen Mitteln intensiviert . Es wurden großartige Empfänge
sind Veranstaltungen mit besonders organisierten Beifallsdemon-
jtrationen , Ausstellungen usw . inszeniert, Veranstaltungen , dis
Unter dem gleichzeitigen Einsatz kommunistischer Wanderredner'
die allgemeine Zersetzungstätigkeit auch in die französische Kolo-,
malarmee , insbesondere unter den Mannschaften und Offizieren
jnit einer Tendenz gegen das alte Offizierskorps, hineintrugen >
Es versteht sich von selbst, daß die Thesen der sowjetrussischenj
Agitation nach wie vor national-französisch getarnt blieben, ein.
stuxus, den man sich um so eher leisten konnte , als de Gaulle
silr weitere Unterstützung in seinem Kampf gegen Eiraud und
»essen bürgerliche Fronde als Gegenleistung die offizielle Aner¬
kennung der französischen kommunistischen Partei als Hauptträ-
»er der sogenannten Widerstandsbewegung im französische»
Mutterland zugestand.

Ende des Jahres wurde der Schlußstrich zu dem bolschewisti¬
schen Brückenkopf dadurch gelegt, daß sich bei dem Zusammen¬
tritt der „Beratenden Kammer" die Kommunisten gemeinsam
mit den Gaullisten und anderen Linksgruppen die Kammer¬
mehrheit verschafften und sich so den „legalen" Führungsanspruch
sicherten .

' .
Die kommunistische Agitation konnte nun dazu übergehen, nicht

mehr ausschließlich gegen die Feinde de Gaulles zu arbeiten,
sondern in breiter Front unter Herauskehrung öffentlicher bol«
tchewistischer Parolen gegen die Gegner des Kommunismus vor-
jugehen. De Gaulle gab hierauf eine öffentliche Erklärung
stb, in der er den von letzter Verzweiflung geborenen Wunsch
verkündete, daß die große „patriotische Partei " in die Regierung
«intreten möge und in der er sich nachdrücklich zu einem Nach -
kriegsbiindnis mit der Sowjetregierung be»
c a n n i e . Äver selbst de waulle war von den Kommunisten

, in diesem Stadium bereits überspielt . Die Bolschewisten vollen¬
deten ihr Werk in Nordafrika , indem sie auf den Appell de Eaul-
tes mit Forderungen antworteten , die dieser nur noch ableh¬
nen konnte . Die Kommunisten inszenierten darauf am 15 . No¬
vember eine Massendemonstration, bei der sie die Schuld für das
Scheitern eine Kompromisses de Gaulle in die Schuhe schoben. !

Damit war de Gaulle endgültig und offiziell bank -
'

rott erklärt und mit ihm eine kleine Schar politisch inter¬
essierter Hintermänner in London und Washington, die auf ihn
ihre letzte Hoffnung gesetzt hatten.
f Der bolschewistische Brückenkopf Nordafrika ist seit¬
dem eine akute politische Tatsache , deren Liquidierung ausschließ - ,
lich durch den Sieg der Mächte zu erwarten ist, die die Aus - '
merzung der bolschewistischen Weltgefahr zu ihrem Kriegsziel?
erhoben hatten.

Neues vom Tage
- Japanische Lufterfolge über Rabaul
'

DNB Tokio, 8 . Jan . (Ostasiendienst des NN B .) Das.
Kaiserliche Hauptquartier gab am Samstag folgenden Bericht
heraus '

. - '
j Kais ferliche Marineluftstreitkräfte griffen am Donnerstag
- inen Verband von 40 feindlichen Jägern an,. der versuchte , Ra¬
baul anzugreifen und schoflen bei einem eigenen Verlust 8 Ma-,
ichinen ab. Am Freitagmorgen stellte » kaiserliche Marineluft¬
streitkräfte erneut einen feindlichen Fliegerverband von 230 Ma¬
schinen, der Rabayl angreifen sollte , zum Kampf und schoflen
31 Flugzeuge ab . Zwei eigene Flugzeuge kehrten noch nicht zu
ihren Stützpunkten zurück.

Aus einem Ileberblick über die Lustkämpfe über Rabaul vom
Neujahrstag bis zum Freitag geht hervor , daß von insgesamt
'436 angreifenden feindliche» Flugzeugen 87 abgeschossen wurden/
vährend nur 12 japanische Flugzeuge verloren gingen . ,

Nordamerikanische Durchbruchsversuche gescheitert
DRV Berlin, 8 Jan . An der süditalienischen Front setzten

die Nordamerikaner auch am 6 . Januar ihje hartnäckigen Durch¬
bruchsversuche fort . Alle ihre Anstrengungen, am Westflügel im
Küstengebiet den Garigliano zu überschreiten, scheiterten . Sie
erlitten dabei schwerste blutige Verluste.

Besonders in dem slachen Geländestreisen zwischen den Aus¬
läufern der Abruzzen und den Gebirgszügen an der Küste , in
denen di« Straße und Eisenbahn von Neapel über Casino nach
Nom führt , erneuerten die nordamerikanischen Truppen ihre
schweren und sich immer wiederholenden Angriffe , um einen.
Durchbruch zu erzielen. Die Angriffe wurden nach starken Artil¬
lerievorbereitungen mit Panzerunterstütznng geführt . Nachdem'
zahlreiche Vorstöße vor den eigenen ^ n abgewiesen wurden,
an deren Zerschlagung die deutsche Art u . rie stark beteiligt war,'gelang es dem Feind , in den Abhängen der Abruzzen in . der
Nähe des Ortes San Vittore de Lazio einen örtlichen Einbruch
zu erzielen. Unsere Panzergrenadiere setzten sofort zum Gegen¬
stoß an und warfen die Nordamerikaner wieder hinaus. Fünf
schwere amerikanische Panzer wurden dabei vernichtet, ein sechs¬
ter blieb bewegungsunfähig liegen.

Auch in der Nacht zum 7 . Januar setzte der Feind seine An¬
griffe in den Schluchten der Abhänge vor San Vittore de Lazio
fort . In diese» Schluchten wurden sechs schwere Angriffe unter
hohen Verlusten der nordamerikanische» Angreifer zerschlagen.
Um Vorabend des 7 . Januar wiederholte der Feind seine Vor¬
stöße auf breiter Front. Die Kämpfe sind noch im Gange. An den
Abwehrerfolgen haben kurhessische, nassauische und Berliner Pan¬
zergrenadiere den Hauptanteil.

Rege Stoßtrupptätigkeitaus der Krim
DNB Berlin, 8. Jan . Auf der Krim verliefen die letzten

.Wochen verhältnismäßig ruhig . Immerhin setzte » die Sowjets'an der Nordfront ihre rege Erkundungslätigkeit in gesteigertem
^Maße fort . Alle Vorstöße des Feindes wurden jedoch blutig ab¬
gewiesen . Ebenso scheiterten einzelne Versuche der Bolschewisten,
fim Schutze der Dunkelheit mit Spähtrupps an den von urzs be¬
setzten Kllstenabschnittenzu landen . Das zeitweise zu großer Hef¬
tigkeit sich steigernde Artillerie- und Granatwerferstörungsfeuer
erwiderten unsere Batterien mit wirksamen Feuerschlägen auf
Geschützstellungen und Truppenbewegungen der Sowjets.

Im Kampfraum nordöstlich von Kertsch nahm der mit der
Auffrischung seiner schwer angeschlagenen Verbände beschäftigte
Feind gleichfalls seine Späh - und Stoßtrupptätigkeit wieder aus.
Dazu machte sich auf beiden Seiten , soweit es das nebliae Met-'

Der Zusammenhalt des deutschen Volkes fester denn je
Dr. Ley im Gau Niederschlesiev

DNB Breslau, 0. Jan . Der Gau Niederschlesien begann die
politischen Großveranstaltungen dieses Jahres mit einem Appell
von über 0000 Politischen Lettern vor Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley . Nachdem Gauleiter Hanke den Anteil Niederschlesiens
än den gegenwärtigen Aufgaben Umrissen hatte , sprach Reichs-
organisationsleiter Dr. Ley . „Nach meiner Ueberzeugung", sagts
Dr . Ley . u . a . , „besitzt jeder deutsche Gau die Kraft , in gleicher
Weise allen Lasten des Krieges zu trotzen . Es gibt in der Welt
nichts Einheitlicheres an Beharrlichkeit, Tapferkeit, Mut uns
Ausdauer als die deutsche Nation . Der ständig wiederholte Ab¬
wurf von Bomben und Phosphorkanistern ans die . Wohnstätten
hat den Haß der deutschen Bevölkerung gegen unsere brutalen
Gegner aufs äußerste verliest"

. j
Dr . Ley schilderte dann in großen Zsigen die militärische,

politische , Ernährungs- und Produktionslagc und gab unter leb¬
hafter Zustimmung seiner Ueberzeugung Zürsdruck, daß wir trotz
zeitweiser bolschewistischer Erfolge an der Ostfront über die Vor¬
aussetzungen für den 'Sieg verfügten . Unsere Rüstungsproduk¬
tion laufe trotz Bombenterrors auf höchsten Touren . Die Ernäh¬
rung sei vollauf gesichert und politisch sei der Zusammenhalt des
Volkes fester denn je . Die Not schweiße uns ständig mehr zusam¬
men . Zu den Hauptaufgaben der Partei gehöre es , daß die durch
Bomben gehärtete Einigkeit der Nation erhalten bleibe und
diese weiterhin alle Anstrengungen auf die Erfordernisse des!
Krieges konzentriere.

- !
Dr . Ley verließ Niederschlesie » in der Gewißheit, daß auch

Vieser Ostgau jede Aufgabe meistern und in gleicher Einsatz^
frcudigkeit wie alle anderen deutschen Gaue seine Pflicht er«
stillen werde .

^

Der Weg zum Sieg ist noch weit
DNB Tokio , 7. Januar . (Oad ) Nach einer Meldung aus

Buenob Aires gab das USA .-Kriegsinformationsamt eine Verl
lautbarung heraus , in der vor einem - allzu großen Optimismus
bezüglich des Kampfes im Pazifischen Raum gewarnt wird . In
der Verlautbarung heißt es : l

Im pazifischen Raum ist die Front der Antiachsenmächte noch
immer 8000 Meilen von Tokio entfernt . Der Weg zum Sieg ist
immer noch weit . Trotz unserer vielen Gegenangriffe in diesen,
Kampfraum sind die Streitkräfte der Antiachsenmächte mit de«
Hauptmacht des Feindes noch nicht in Berührung gekommen!
Japan verfügt im Landesinnern noch über genügend Menschen«
reserven, und in seinen besetzten Gebieten kann es die Arbeits«
kraft einer Bevölkerung von 400 Millionen Menschen für sich
rinsetzen . .!

Nach einer UP. -Meldung aus Washington erklärte Kontert
admiral Jenkins vom USA .-Marineamt: Ich bin erst vo»
kurzem vom japanischen Kriegsschauplatzzurllckgekehrt und könnt«
mich dabei von der Kampfkraft ddr Japaner unterrichten. Dahet
kann ich - meins Meldung über den Verlauf des Krieges ohns
Ullzu großen Optimismus dahin äußern, daß die Japaner nochüber riesige Menschenreserven verfügen und daß die japanisch «!
Kriegsmarine bisher kaum nennenswerte Schäden erlitten Haff

Heldentod eines Ritterkreuzträgers
DNB Berlin, 9 . Januar . Major d . R . Hans Keimling,

1906 als Sohn des Landwirts Johann H . in Darmstadt geboren,
hatte sich im August 1943 bei der Abwehr starker bolschewistischer
Angriffe südwestlich Wjasma als Bataillonskommandeur in
einem w ü r t t e m b e r g i s ch - b a d i s ch e n Grenadi .er-
rcgiment durch Tapferkeit in schwierigsten Lagen hervor¬
ragend ausgezeichnet. Am 14 . April war ihm vom Führer das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen worden. Am 4 . De¬
zember ist dieser vorbildliche Offizier an der Spitze seines Ba¬
taillons bei den weiteren Kämpfen an der Ostfront gefallen.
Major d . R . Helmling war nach 12jähriger Dienstzeit im Heer
als Verwaltungsbeamter tätig . 1939 als Leutnant d . R. ein-
berusen, wurde er 1942 als Hauptmann zum Vatailsonskomman-
deur ernannt und 1943 zum Major d . N . befördert.

jter zulietz , eine zunehmende Luftaktivität bemerkbar, wobei dick
Deutschen Kampfflieger , vor allem an den feindlichen Landes'
stellen, durch Bombenwurf erhebliche Zerstörungen hervorriefe -ff
iJn zahlreichen Lustkämpfen wurden allein in drei Tagen 37 sow4
Mische Flugzeuge abgeschossen. Hauptmann Barkhorn errang)
hierbei mit dem Abschuß von vier Flugzeugen an jedem TagS
feinen 232 . Luftsieg. !

Säuberungsaktionen gegen Banden an den Nordausgängech
des Jaila -Eebirges führten zur Vernichtung von über 100 Van4
Diten. Ferner konnten von den zur Säuberung des Gebietes an-
gesetzten Verbänden sieben große Munitions- und Verpflegung^
Lager sowie 127 Unterkünfte der Banden ausgehoben viA ' "htz
»reiche Waffen aller Art erbeutet werden . >
l Unglaubliche Stellungnahme der „Basler Nachrichten " s
f zur sowjetisch-polnischen Frage
s DNB Bern , 7. Januar . Auch die Schweizer Blätter beschütz
Itigen sich mit dem sowjetisch -polnischen Problem und stellen dazu
ihre Betrachtungen an . Aus der Reihe dieser Stimmen verdien«
»besonders ein Artikel der „Basler Nachrichten" herausgeholt z»
'-werden, weil er ein Schlaglicht wirft auf die geistige Ver¬
fassung jener verbohrten demokratischen Politikaster , die jedes
Matz für die Wirklichkeit und für dis geläufigen Formen der
»Menschlichkeit verloren haben . „ ..
I Die „Basler Nachrichten " meinen , eine Verzögerung der deftm«
'
tiven Grenzziehung läge zur Zeit im polnischen Interesse, wenn
!nicht ein ganz besonderer Grund dagegen spreche, nämlich drs
lowjetrussische Sitte , die künftige Erfüllung von territorialen
Ansprüchen durch Dezimierung und Verschleppung der Emwoh.
tier zu präparieren a la Litauen , Lettland und Estland und vor
'allem L la Polen. .
! Mit leichter Hand und ohne , daß ihm die Schamröte ins Ge.
Acht steigt, tut hier ein Schweizer die sowjetischen Massenmord«
sin den baltischen Staaten und in Polen als „sowjetrussisch,
/Sitte " ab, als lohne es nicht , darüber noch groß ein Wort zi»
verlieren . Nach der Auffassung des Schweizer Blattes muß mar»
»sich eben mit diesem bolschewistischen Blutterrqr absinden, weil
er nun einmal zum Charakter der Sowjetherrschaft gehöre . Wirk¬
lich eine unglaubliche und von geistiger Verkommenheit zeugend,
'
Auffassung, wie sie in dieser Form wohl einmalig dasteht. Labe«
!nennt das Basler Blatt auch noch die Zahl der Opfer, die darf
bolschewistische Gewaltregiment gefordert hat , und stellt , ohw
ein Wort des Mitgefühls oder gar der Empörung , trocken fes
daß während der nicht ganz zwei Jahre da» . enden Sowjetherv
schast in Ost- und Südpolen von 1939 bis 1941 rund 1,87 Mil
lionen Polen nach dem Osten verschleppt worden seien , vw
denen, als sich die polnische Exilregierun g vor etwa einem Iah
nach dem Schicksal ihrer LanÄeskinder erkundigte, 1,5 Million«
nirgendmehr auffindbar waren.

„Alle deutschen Werkzeugmaschinen für die Sowjetunion"
DNB Stockholm , 7 . Januar . „In Anbetracht der großen B«s

deutung , die die Werkzeugmaschinen für die gesamte industriellch
Produktion haben, hat die Sowjetunion bereits jetzt ats eim
der Wichtigsten Friedensbshingungen die Forderung ausgestellt
daß einem besiegten Deutschland die Werkzeugmaschinen weg
genommen werden müssen und diese der Sowjetunion als Siegeŝ'
beute zuzufallen haben .

" ' >
' An dem Willen zu diesem satanischen Plan , den „Aftonbladet *,
in einem Londoner Eigenbericht meldet, mit allen seinen ve«
heerenden Folgen für den deutschen Arbeiter ist nicht zu zweifelnd
Zum Glück nicht nur für Deutschland , sondern für ganz Europas
fehlt eine „Kleinigkeit" zu seiner Realisierung : der Sieg diesen
wahnsinnigen plutokratisch-sowjetischen „Weltverbesserer" . /

Regierung „Freies Indien " nach Burma vorverlegt ^
DNB Rangun , 8. Januar . (Oad.) Subhas Chandra Bose , de»

Chef der provisorischen Regierung „Freies Indien"
, traf aus

dem Lustwage in einem nicht genannten Stützpunkt in Burma
ein, wo er von burmesischen und japanischen Persönlichkeiten
herzlich begrüßt wurde. Bose kündigte an , daß die provisorisch«
Regierung „Freies Indien" nach Burma vorgeschoben worden
sei. Die indische Unabhängigkeitsbewegung habe nunmehr ihren
höchsten Punkt erreicht. Später hielt Bose seine erste Rundfunk,
ansprache von Burma aus an das indische Volk in der HeimaH
wobei er Mitteilung von diesem historischen Ereignis machte . I«
einer Presseunterredung betonte Bose erneut seine feste End
schlossenheit, die anglo - amerikanische Herrschaft zu vernichten. r
' So werden die Briten in Schweden begrüßt . In einer Metz
düng in „Stockholms Tidningen " aus Malmö wird geschildert^
chie einer der anglo - amerikanischen Bomber am Mittwoch b«H
Dkegrie in Südschweden notlandete . Der Befehlshaber des Heimst
Wehrbezirks , ein Volksschullehrer in Skegrie, habe die VesatzunD
auf englisch mit „Willkömmen in Schweden " ( !) begrüßt .

^

Englands Fußtritt für seine Schützlinge
Auslieferung Polens und Jugoslawiens an den Bolschewismus

. DNB Stockholm , 8 . Januar . Die englische Presse nimmt im
Zusammenhang mit dem Thema der sowjetisch-polnischen Crenz-
srage eins kennzeichnende Schwenkung vor , die den Verrat
Englands an Europa und die lleberantwortung des
Kontinents an den Bolschewismus noch einmal im krassesten
Lichte erscheinen läßt . Die Staaten, um derentwillen England
1939 angeblich den Krieg begann, erhalten "jetzt den Fußtritts
Das betrifft vor allem die Polen , das erfährt aber auch König
Peter, der sich auf Befehl Londons gegen Deutschland wandte
und damit seinen Thron und sein Land verspielte,
i Daß das Londoner Kommunistenblatt „Daily Worker" jede
nur mögliche Gelegenheit benutzt , um die - pol nische Exil¬
regierung zu beschimpfen , überrascht nicht weiter , denn aus
diesem Kommunistenblatt spricht Moskau . Aber auch die ganze
britische Linkspresse zeichnet sich durch betaute Unfreundlichkeit
gegenüber den Polen aus.

Steckt hinter diesen englischen Stimmen mehr oder weniger der
Druck Moskaus , jo mutet es doch einigermaßen überraschend an,'
daß die Londoner„Times " den Polen ebenfalls zur Nach¬
giebigkeit gegenüber den Sowjets rät . Gebietskonzessionen wären.
Io meint das englische Regierungsblatt, für Polen „ein kleiner
Preis , mit dem es sich die feste Zusicherung der künftigen Sowjet¬
freundschaft und Unterstützung erkaufen könnte "

. Ein zarter Wink
von zuständigster Stelle an Polen , sich den Forderungen de«
Sowjets möglichst nicht zu widersetzen . Immerhin müssen das
die Polen doch als recht merkwürdig empfinden, daß ausgerechne^
England ihnen anempfiehlt, sich die Sowjetfreundschaft und
Unterstützung zu erkaufen. Bisher hatte sich London den Polest
gegenüber immer in der Rolle des Beschützers und Fürsprechers
gefallen. Nun aber löst es sich von seinen polnischen Lieblingen
und liefert sie den Bolschewisten kaltblütig aus . Deutlicher kanr^
der Kotau Englands vor Stalin nicht zum Ausdruck kommen , s

Andere Londoner Blatter lassen jede Rücksicht fallen . Der
„Daily Herald"

z . B . greift die polnische Exilregierung in einem

auffallend scharfen Artikel an und hält den Polen vor, daß sie
„Teile der Ukraine mit Gewalt an sich gerissen , Wilna Lurch
einen Putsch in ihre Gewalt gebracht und auf . Grund

' eines
Dikiatfriedens der Sowjetunion das weißrussische Gebiet zwischen
Vrest- Litowsk und Minsk genommen hätten . Nach dem „Daily
Herald" geschieht also den Poren ganz recht, wenn sie sich jetzt
den sowjetischen Forderungen ausgesetzt sehen . Statt des Dantes
und der Hilfe von London bekommen sie einen Fußtritt nach
echt englischer Manier.

Am unverblümtesten aber sagt die liberale Zeitung „N e w s
Lhronicle" den Polen , was sie von ihren anglo - amerikani»«
schen Freunden zu erwarten haben. Die britische und die ameri-
kanische Negierung , so heißt es in diesem Blatt , hätten nicht di»
Absicht, in dem sowjetisch-polnischen Disput Partei zu ergreifendund es wäre unglaublich töricht, aber auch höchst gefährlich, wenn
lene Regierungen jetzt in der Arena erschienen . Also: Arena
frei für den Bolschewismus! s

Miff derselben Kaltschnäuzigkeit, mit der hier England sein,
polnischen Freunde abschreibt , löst es sich auch von dem jugo»slawr -schen E m i g r ant e n k l ün g e l , der sich bisher M
Gunst Englands erfreute . Seitdem Moskau den Vcmditenhäupt-ling Tito zu seinem Schrittmacher auf dem Balkan gemacht ha^halt man es an der Themse sür angebracht, nicht die sowjetischen
Kreise auf dem Balkan zu stören . „News Chronicle" begrüßt
daher zusammen mit der freundschaftlichen Neujahrsbotschaft St«lms an den Ministerpräsidenten der jugoslawischen Exilregie,rung in Kairo die Vermutung , daß Peter die ernsten Meinung^
Verschiedenheiten mft ^. ito aus dem Wege räumen wollte und)bemerkt dazu, Peter gehe den „einzig vernünftigen Weg"

, wenn
^ T ' to anerkenne. Der gleiche Fußtritt für die Jugoslawen wiS
sur die Polen . Für Peier ist es nach Londoner Meinung des
„einzig vernünftige Wge"

. Selbstmord zu begehen und für Polestder „einzig vernünftige Weg»
, sich den Bolschewisten auszulieferiffOhne Skrupel schüttelt England dte unbequemen Emigranten?

i'.linuen ab . .
v
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Großes Nachkriegsschachergeschöft mit den Bolschewisten
Ein Wirtschaftsvertrag mit den Sowjets nusgehandelt

DRV Genf. 8 . Jan . Tiefe Erbitterung hat eine Nachricht in
Britischen, vor allem wirtschaftlichen Kreisen des neutralen Aus/
taubes hervorgerusen , die unter den Angehörigen besprochen
Hiird . Darnach hat Roosevelt in Teheran einen Wirt/
schaftsvertrag mit den Sowjets ausgehandelt .!
Dieser Handelsvertrag , der sich auf die Nachkriegszeit bezieht,s
.sei schon sehr weit fortgeschritten und bedürfe praktisch nur noch!
-er Unterzeichnung. !

Im Mittelpunkt dieses Vertrages stehe ein sowjetischer Export«!
« uftrag an die amerikanischen Industrien . Er sehe Lieferung
gen im Gesamtwert von zehn Millionen Dollar
vor und solle in den ersten drei Jahren nach Kriegsende abge»'
wickelt werden . Die Lieferungen dienten dem allgemeinen Wie^
deraufbau in der Sowjetunion , insbesondere aber der Wieder^
Instandsetzung von Industrie und Verkehr. Ganze Maschinen»/
Del und Zuckerfabriken sollten die Sowjets von den USA . er«'
halten neben Lokomotiven und Eisenbahn Waggons. ^

Als sowjetische Gegenleistungen seien Gold und Fertigwaren
vorgesehen, letztere aber nur soweit, als sie sich in den USA . alb»!
Hetzen ließen. In erster Linie wollten die Vereinigten Staaten
!init solchen Rohstoffen beliefert werden, die ihnen in größeren
-Mengen fehlten und die sie zur Wiederauisüllung ihrer Reserven-
brauchten , wie Zink, Wolfram , Mangan , Quecksilber , Chrom.
Darüber hinaus habe man riesige Venzinlieferungen vorgesehen.!
Man erkläre wörtlich : „Die USA . erhielten ganze Ozeane an
Venzin "

, die sie für . einen zukünftigen Krieg unterirdisch auf«'zuspeichern gedächten . !
! Bei den zum Teil erhitzten Debatten über diesen Vertrag!
komme dann noch zur Sprache, daß die Amerikaner hiermit ein!
großes Nachkriegsgeschäft den Engländern vor der
Nase wegschnappten, zumal gerade England in Sowjet«
rußland einen neuen, sehr aufnahmefähigen Absatzmarkt für die
Nachkriegszeit zu haben glaubte . Vritischerseits habe man in den
Sowjetlieserungen eine erstrangige Gelegenheit erblickt , wieder
Deld ins Land hereinzubekommen, um die außergewöhnlich
hohen Auslandsschulden abdecken zu können. Wie groß dieses
amerikanische Geschäft in Wirklichkeit sei, ergebe sich Vergleichs «!
Meise daraus , daß die amerikanischen Exporte an die Sowjet «!
Mion in den letzten drei Vorkriegsjahren wertmäßig nur 146!
Millionen Dollar ausmachten . s
s Dieser Vertrag erkläre auch die von Roosevelt in letzter Zeit
iinnerhalb seiner Regierung vor nommenen Personalverschie-i
Lungen , wie z . V . die Aufnahme von Stettinius , das Fallen « !
lassen des „theoretischen Sozialisten " Sumner Walles sowie sei«

'

« en Rückzug vom New Deal . -
Dieser Vertrag sei der Preis , de« die Amerikaner für ihr

»achkriegszeitliches Desinteressement an Europa forderten und
den die Sowjets bezahlten. Smuts habe früh , aber zum direk«
ten Eingreifen doch zu spät von diesem Vertrag Wind bekam«
men und daraufhin in seiner vielbeachteten Rede vor den Par¬
lamentarier « in London von dem ganz Europa nach Kriegsende
beherrschenden sowjetischen Koloß gesprochen.

? Auch diese Nachricht ist typisch für die wahren Kriegsgrimde
?er Roosevelt-Llique . Sie geben vor, für Freiheit und Demo¬
kratie zu kämpfen, in Wahrheit ist es ihnen aber nur um Scha¬
chergeschäfte zu tun . Für schmutzige Dollars sind sie bereit , die
europäischen Völker an die Henker der GPU . zu verkaufen, ver¬
gessen aber ganz, daß sie das Fell eines Bären verhandeln , den!

sie « och gar nicht erlegt haben.
' Die deutsche

' Wehrmacht wtrd>
viessn imperialistischen Krämerseelen , die selbst an ihren Ver¬
bündeten Verrat üben, einen dicken Strich durch die Re ? M
Machen.

Kurznachrichten
Den USA .-Finanzjuden winkt ein neues großes Geschäft . Der

schon seit Jahren geplante Verkauf alter ÜSA .-Maschinen der
verschiedensten Industriezweige an Jbero -Amerika soll jet^ durch¬
geführt werden. Das Staatsdepartement habe für seine diplo¬
matischen Vertreter Käufer gesucht und angeblich auch in großer
Zahl gefunden. Die USA .-Fabriken seien äußerst interessiert
daran , „veraltete aber .mmerhin noch brauchbare" Maschinen
abzustoßen.

756 Flugzeuge über Tokio . Eine eindrucksvolle Demonstration
der japanischen Luftwaffe erlebte die Bevölkerung Tokios am
Donnerstag . So weit das Auge reicht, war der Himmel bedeckt

Mit Formationen modernster „Donryu "-Bomber , „Shinshitei "-
Aufklärern und „Shoki"-Jägern . 7öü Armceflugzeuge donnerten
dahin , um der kaiserlichen Hauptstadt einen Neujahrsbesuch ab¬
zustatten . Die weltbekannte Hauptgeschäftsstraße Einza bot ein
bunt -s BLL der Begeisterung.

Terrorangriff auf San Remo. Der bekannte Badeort San
Remo an der italienischen Riviera sowie die sowohl durch ihre
Mehrtausendjährige Geschichte als durch ihre erlesenen Kunst¬
schätze und ihre einzigartige Bauweise berühmte toskanische
Stadt Lucca waren am Samstag das Ziel erneuter Terror¬
angriffe durch die anglo - amerikanische Luftwaffe . Vor allem in
Lucca gingen unersetzliche Kunstwerte verloren.

„Die Deutschen kämpfen wie die Teufel", erklärte der neue
Befehlshaber der britischen 8 . Armee in Süditalien , Generalleut - !
nant Leese. „Sorgen Sie dafür "

, sagte er zu Pressevertretern,!
„daß die Leute in der Heimat erkennen, daß wir es jetzt bei
den Kämpfen mit einem höuischen Problem zu tun haben .

"
§

Vanderbilt gestorben. Der bekannte nordamerikanische Multis
Multimillionär William Vanderbilt ist am Freitag abend in
Neuyork im Alter von 65 Jahren gestorben,
s Neue Pestepidemie in Tel Aviv. Nachdem zur Bekämpfung der
Pestgefahr in Palästina ganze Häuserteile in Tel Aviv nieder»
gelegt worden waren uyd die palästinensischen Gesundheitsbehör¬
den bereits die lleberwindung der Gefahr verkündet hatten,
wurde nunmehr durch die Feststellung neuer Erkrankungen in
Tel Aviv — es handelt sich durchweg um Juden — Nie Stadt
in größte Aufregung versetzt . Auch die Pestepidemie im letzten
Jahre nahm von dem schmutzigen Judenviertel in Tel Aviv
ihren Ausgang . . . . . . .<
! Englischer Munitionsdampser in Syrakus explodiert. Im Hafen
von Syrakus ist ein dort vor wenigen Tagen eingetkoffener eng¬
lischer Munitionsdampfer in die Luft geflogen. Die anglo -ameri«
kanifche Militärpolizei fahndet eifrig nach einer Gruppe von
Faschisten , die im Verdacht steht, die Explosion veranlaßt zu
haben . „ j

Der amerikanische Unterstaatssekretär für Kriegsangelegen¬
heiten , Patterson , erklärte auf einer Pressekonferenz in Los
Angeles, daß nur 377 japanische Gefangene feit Kriegsbeginn
von amerikanischen Streitkrästen eingebracht worden seien . j
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23 . Fortsetzung
Arken lief zur Tür , wandte sich nochmals um , sagte:

«Verzechen Sie mir , Herr von Taupadel , daß ich eigentlich
Lein vernünftiges Wort zu Ihrem Fund geäußert habe.
Vis ich nicht mit Malte gesprochen habe , bin ich nicht recht
zu gebrauchen .

"

Auf Gustavshof schlug der Hund an . Eine Autohupe
ertönte . Mit einem Satz war Malte vom Teetisch am
Fenster . Vater ? Was führte ihn nach der letzten, schroffen
Unterredung wieder hierher ? Wollte Vater vielleicht den
Lodenmantel ersetzen? Gewiß , das sollte er , denn er hatte
ihn an die Winterhilfe abgegeben , fügte die gute Lenken.

Die Begrüßung war kurz.
'

„Du hast es fa ganz gemütlich hier "
, sagte Wolf von

Arken , als er das Zimmer betrat . „Nur nichts Ordentliches
zu essen, wie ich sehe, ich habe Hunger . — Sag mal , mein
Kind "

, wandte er sich an die Lenken , die gerade mit einer
zweiten Tasse herbeieilte , „könnt ihr uns nicht etwas Herz¬
haftes heraufschicken? Aber fix. Lenken , sei mal tüchtig
flink !"

Lenken strahlte . Sie liebten alle den Herrn , sie wollten
alle um - ihn herum sein, wenn er sich blicken ließ . Und so
brachte denn nicht nur Lenken , sondern auch Trude die
Karaffen mit Rum und Arrak , und Platten mit belegten
Broten.

Wo so! das hinaus !, fragte sich Malte inzwischen . Der
Vater war so merkwürdig gut aufgelegt , frisch und auf¬
geräumt , wie er ihn seit Monaten nicht mehr kannte . Malte
brauchte nicht zu warten . Ohne Umschweife berichtete Wolf
von Arken . Er erzählte von Taupadels plötzlichem Tele¬
gramm , seiner Reise nach Putbus und der verblüffenden
Wendung , die seine Nachforschungen genommen hatten.

Malte horchte wie gebannt . Dann sprang er auf , öffnete
das Fenster , sah den Silberschimmer des Abends über den
Wiesen schweben , versuchte seine Fassungslosigkeit zu ver¬
bergen , wandte sich zurück zum Tisch: „Ich habe es ja immer
gewußt , Vater , und dir auch gesagt "

, schrie er auf , „ ich habe
es ja gefühlt , tausend - und tausendmal gefühlt , daß ln
Dorrit kein Tropfen trüben Blutes ist . Es konnte nicht
anders sein , als daß sich Herr von Taupadel geirrt hatte . Nur,
daß ich es nicht sichtbar und deutlich widerlegen konnte.
So etwas spürt man doch , Vater ! So etwas weiß man
ganz einfach . Es ist wie mit dem Glauben , zu dem auch
kein Wissen gehört/

Wolf von Arken hob die Hand , sagte : „Wir alle , die
wir leben , sind dem Irrtum unterworfen , dem unamhor-
sichen , dem quälenden , dem bedrohlichen Irrtum . Wenn
du so alt bist wie ich, mein Junge , wirst du erst übersehen
können , wie selten ein Irrtum aus der Welt geschafft wird!
Aber lassen wir dies . Du brennst doch sicher darauf , mein
Junge , ein Wort an Dorrit zu telegraphieren ! Das ein-
Ochste wäre , Dorrit und ihre Mutter kämen nach Arkenhof.
Dann können Dorrit und ich uns kennenlernen , und Dorrtt

ht die Insel , die ihre Heimat sein wird . Ich freue mich
so herzlich mit dir , Malte , daß ich nun , Ia !' zu eurer

Verlobung sagen kann . Du glaubst ja nicht, wie bedrückt
ich die ganzen Monate war .

"
„ Ich danke dir. Vater !" antwortete Malte schlicht.
Sie reichten sich die Hand . Malte ging mit hinunter

zum Wagen .
' Da fiel Wolf von Arken die Einladung von

heute abend ein.
„Malte , komm doch noch zum Abendessen Herüberl

Taupadel und Berg sind meine Gäste — nsir müssen diesen
Tag unbedingt feiern !" —

Malte ging ans Telephon . Er rief das Amt an , sagte
ein dringendes Telegramm durch . Während er Dorrits
Adresse angab . fragte er sich : Was drahte ich nur für einen
Text ? Wie sage ich es Dorrit am besten , daß sich alles für
uns so glücklich gelöst hat , daß sie gleich morgen mit ihrer
Mutter abfahren muß?

Dann aber beschloß er , nur ein paar Worte zu tele¬
graphieren und sofort einen ausführlichen Expreßbries
nachznsenden.

Diese Nacht wird Dorrit geweckt werden , dachte Malte,
aber mit der allerschönsten Nachricht , die es für uns beide
auf Erden gibt!

Er ging durch alle Räume , schaltete alle Lichter ein,
lachte. „Nun kommt Dorrit '

doch nach Gustavshof ! Nun
werde ich sie doch über diese Schwelle tragen ! Nun wird
mir doch die Heimat wieder geschenkt! Nun werde ich doch
auf der Insel das Korn säen und die Ernte einfahren .

"
Er lief in sein Schlafzimmer , kleidete sich unter Singen

und Pfeifen um . Dann schrieb er den Brief an Dorrit.
Er war kurz, ein Gestammel der Freude und der Ruf

nach ihrem Kommen.
Der Brief an Frau Hildegard wollte bedacht sein.

Endlich fand Malte aber die kurze Formel:
„Edmund Schulz und seine Frau waren nicht Ihre

Blutsverwandten , sondern sie haben einst in Berlin die
kleine Hildegard von Schönbach adoptiert .

"
Wenn Professor Schäfer das gewußt hätte!
Malte fuhr zur Hauptpoststelle der Landschaft , ließ den

Wagen rasen.
In Arkenhof wurde er strahlend empfangen . Alle

schüttelten ihm die Hand , als wollten sie etwas ganz
besonders Herzliches sagen , und scheuten doch die großen
Worte.

Der Abend verlief in heiterer Gelöstheit . Als Malte
gegen Mitternacht wieder Heimfuhr , fühlte er voll stillen
Glücks, Dorrit würde es nicht nur in Gustavshof , sondern
auch in Arkenhof gut und schön haben . Eigentlich hatte er
das ja immer gewußt!

Das Licht der Scheinwerfer des Autos erstickte fast im
dichten Herbstnebel der Nacht . Es war kalt, es war feucht,
ein kühler Wind strich vom Meer herüber , als sei es schon
November . Niemand und nichts bewegte sich auf der Land¬
straße . Nur einmal sprang ein Hase in Windeseile vor dem
Wagen über die Straße.

Kurz vor Gustavshof tauchten drei Gestalten aus dem
Nebel auf , fahrende Musikanten , den Instrumenten nach' zu
schließen, die sie trugen.

Malte ließ das Fenster herunter : „Wer reitet so spät
durch Nacht und Wind ? " fragte er , denn seine Gedanken
waren im Saaletal . wo auch der Erlkönig wohnt . „Wohin
geht die Reise ?"

„Wenn wir das wüßten " , antwortete der jüngste der
Burschen lachend und sah verlangend nach den freien
Plätzen im Wagen . „ . ^ ,

„Wenn ihr mir zum Tanz aufsvielen wollt , lade ich
euch ein "

, gab Malte heiter zurück. „An ordentlichem Lüen
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Aus Stadt und Land
AtUnsteig , de» 10 . Javuar 1944

Heber 2,7 Millionen gesammelt
Hervorragendes Sammelergebnis der HI . im Weih - :

nachtsmonat t
nsg Bei der Straßensammlung und aus den Spielzeuge

Märkten der Hitler -Jugend zugunsten des W ^W. wurden i»
Weihnachtsmonat insgesamt 2 750 538 RM . Lurch die Hitler/
Jugend des Gebietes Württemberg gesammeu. Im Vorjahr wa»
das Sammelergebnis im selben Monat 1078154 RM . Wiirttem«
bergs Lugend hat sich also diesmal doppelt angestrengt und der
der Bevölkerung starken Widerhall gesundem

Dochendienstplon der Hitler -Jugend
Gef. 3 -4V1 . Die ganze Gefolgschaft tritt am 'Mittwoch , de»

12 . 1 . 44 um 20 Uhr in tadelloser Uniform amHI . -Heim an.
Erscheinen für alle ist Pflicht.

F . v . D . Kameradschoftsführer F . Hammer.
Flieger .HJ . Die ganze Schar tritt am Montag und Dienstag

jeweils 20 Uhr vor der Werkstatt in Zivil an . Am Mitt¬
woch fällt der Dienst aus.

PS M . - Gruppe 3-4< 1 . Die ganze Gruppe tritt am Dienstag
um 20 Uhr in tadelloser Dienstkleidung zum Gruppenoppell a»
der Jugendherberge an . Erscheinen eines jeden Mädels ist Pflicht.
Entschuldigungen gibt es nur in Krankheitsfällen.

Ltando - t lerne ». I .M . - Gruppe 3- 401 . Am Mittwoch,
den 12. Januar treten sämtliche Iungmädel um 14 .30 Uhr am
Schulhaus in Berneck an.

Der Bvzeiventril der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung
enthüll eine Bekanntmachung des OberfinanzpräsidentenWürttem¬
berg über die Gewährung von Kinderbeihilfe.

Aufnahme in die Deutschen Heimschulen
Zu Beginn des Schuljahrs 1944 45 (voraussichtlich Anfang

September ) werden wiederum Schüler und Schülerinnen in dis
Deutschen Heimschulen (Aufbauschulen für Jungen und für Mäd«
chen ausgenommen. Es werden solche Jungen und Mädchen aus¬
genommen, die mindestens sechs Jahre lang die Volks- und
Hauptschule mit gutem Erfolg besucht haben und für eine höher»
Ausbildung geeignet sind . Sie werden in der Deutschen Heim»
schule in Aufbauform in sechsjährigem Lehrgang zur vollwer¬
tigen Reifeprüfung einer höheren Lehranstalt geführt . Für di»
Aufnahme kommen in erster Linie Kinder in Betracht , die auf
dem Lande oder in der Kleinstadt wohnen und deshalb keine
Gelegenheit hatten , an ihrem Wohnsitz eine höhere Schule bis
zur Reifeprüfung zu besuchen , oder bei denen Neigung und Be-
s- ung für eine höhere Bildung sich erst später entwickelten. Die
k" ule ist mit einem Schülerheim verbunden . Die Meldungen
muffen bis spätestens 1 . März 1944 bei der Ministerialabteilung
für die höheren Schulen in Stuttgart , Königstratze 44, ein¬
gereicht werden.

* Abgabe aus Selbstversorgerrationen . Der N Msminister st»
Ernährung und Landwirtschaft hat durch Erlaß vom 22, Dezemi
ber 1943 angeordnet , daß Selbstversorger die für sie und ihn!
HaushaltsangehLrigen bestimmten öffentlich bewirtschaftete»
landwirtschaftlichen Erzeugnisse nicht verkaufen dürfen, es sei
denn , daß sie an die Stellen und Abnehmer verkauft werden, di»
zur Aufnahme dieser Erzeugnisse vorgesehen sind . Dem Verkauf
stehen gleich der Tausch sowie jedes sonstige Ueberlassen der E«
zeugniffe gegen eine gewerbliche oder berufliche nichuandwir«
schaftliche Arbeit oder Dienstleistung,

und Trinken und einem Stück Geld soll cs nicht fehlen . 3hl
seid gleich am Gutshause .

"

„ Ist schon recht ! " riefen die Musikanten.
Gustavshof lag völlig im Dunklen , Malte schaltete in

ganzen Hause Licht ein , bat den Chauffeur , mitzuhelfen , dit
Diele sollte ausgeräumt werden . Die Musikanten rückte»
an . Die Geigen unter dem Kinn , marschierten sie dii
Treppe hinauf und warteten verwundert , ob sie für de»
jungen Herrn allein aufspielen sollten oder ob aus den viele»
Türen schöne junge Stadtfräuleins mit ihren Kavaliere»
treten würden.

Malte stieg selbst in den Keller hinunter und holte ei»
paar Flaschen Wein . „Trinkt "

, sagte er , „und fangt irr»
an , zum Tanz aufzuspielen !"

Im Hause begann es sich zu regen . Eine Tür ging,
dann noch eine , Schritte klangen auf der Treppe , Trine»
verschlafenes Gesicht tauchte auf . Sie mochte wohl meinen,
hier sei ein Spuk am Werk . Hinter ihr erschien im roten
Flanellimterrock Lenken , und natürlich war Trude nicht
weit . Barfuß und mit losen Zöpfen , so wie sie gerade an¬
dern Bett geklettert war . Wieder eine kleine Weile , und
dann kam die Frau Verwalter , tadellos gekleidet , wie es z«
ihr paßte . Der Herr Verwalter hatte keinen Kragen um,
war nur schnell in seine Hosen gefahren , und verschwand
sogleich wieder , um sick schön zu machen.

Kreischend und nun völlig wach , schrie Trude : „Dürfe»
wir tanzen , Herr Baron ? Dann wecke ich die Knechte .

"
„Ja , tut das nur "

, rief Malte , „sie sollen aus de»
Federn , heut ' wollen wir mal lustig sein , denn man findet
nicht alle Tage Musikanten auf der Straße .

"
Die drei Mädchen stürzten davon , rissen Tücher vo»

Haken , liefen über den Gutshof und schlugen mit derbe»
Fäusten an die Kammern der Knechte.

„Kommt heraus , Hans und Peter und Jürgen , wir
dürfen tanzen ! Der Herr Baron hat Musikanten mitgebracht.
Wacht doch auf , ihr Schlafpelze !" ' - ^

Unterdessen sorgte die Frau Verwalter in det Küche für
eine kräftige Mahlzeit , denn die Musikanten waren au »-
gehungert . „War das eine Nacht in Gustavshof ! Polkas und Walz«
und Rheinländer klangen durch die Diele . - Malte vo»
Arten tanzte reihum mit den Mägden , mit der Frau Ver¬
walter : die Knechte stampften schwer auf , und manchmal
warfen sie die Mädchen in die Höhe und lachten dröhnend
wenn sie sie wieder ausfingen . Sie tanzten einen Ringel¬
tanz alle miteinander , und rannten so wild im Kreise um¬
her , bis sie fast atemlos waren . Die Mädchen prusteten vor
Lachen , sie trieben die Musikanten immer von neuem a».
Schneller , schneller sollten sie spielen , keine Pausen mehr,
jeden einzelnen Tanz wiederholen . Hin und wieder , wen»
bekannte Weisen gespielt wurden , sangen sie alle aus volle»
Halse mit . Die Türen zitterten in ihren Rahmen , ab«
lachend und stampfend rollte die Polka . ,Die ganzen Monate her war der junge Herr einstlb>>
und verschlossen gewesen , aber nun konnten alle sehen, «
glich doch seinem Vater . Mitten in einer nebelgraue»
Oktobernacht , in einer ganz gewöhnlichen Werktagsnacht , gab
er ein Fest für seine Leute . Es ging hoch dabei her , es g«
echten Kaffee , als sei es Weihnachtstag , es gab Bier m»
Wein , Schinken und Käse . Der gnädige Herr hatte auch
Schokolade und war nicht geizig damit . Und an Zitzar^ »
und Tabak mangelte es wiederum nicht . Aber der Kaffe«
mit Zucker war doch das beste!

(Schluß folgt) -Z-
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Dornstetten. ( Jubilar . ) Zu Anfang dieses Jahres waren es
25 Jahre , daß Dr . Wilhelm Eise le als praktischer Tierarzt
in unserem Bezirk wirkte. Als Bezirkssportführcr des Sport¬
bezirks Nagold ist er den Sportlern der Kreise Freudenstadt,
Calw und Horb bekannt und von ihnen geschäht. Heute nach der
Neueinteilung der Sportbezirke, ist er Sporckreisfuhrer des Kreises
Freudenstadt.

Frendenstadt . (75 Iahre Volksbank) In diesen Tagen
ist es 75 Jahre , daß die hiesige Bolksb mk als T -werbebank ge¬
gründet wurde. Au « kleinen Anfängen hat sie sich zi einem be-
d utungsvollea G lstast ' tut entwickelt . Im Irhre 1942 betrug der
G samtumjatz 73951 117.— RM . Die I . hl der Mitglieder be¬
trägt 846.
! nsg Stuttgart . (Ad o I f - H i tl erS ch ü l c r a u f Bcsu ch.^
vn letzter Mache weilten die Adolf-Hitler -Schüler des Gaues
Württemberg -Hohenzollern in Stuttgart . Während die älteren
Jahrgänge durch den Einsatz als Flak-Helfer und als KLB .-
dagermannschastsfiihrer am Erscheinen verhindert waren , kamen!
^ie jüngeren Jahrgänge vollzählig. Eaustabsamtsleiter Haupt-
vereichsleiter Baumert übermittelte die Grütze des Gauleiters .!
Obergebietsführer Sundermann erkundigte sich bei jedem ein¬
zelnen nach seinen Erlebnissen in der Heimat und auf der Adolf-.
Hitler - Schule . Bei gegenseitiger Aussprache , einem Gang durch
die Umgebung Stuttgarts und dem Besuch eines Films ging der
Nachmittag vorbei. Ein lustiger Abend beichlotz die Zusammen¬
kunft.

Baltringen , Kr . Viberach . Der 27 Jahre alte Erbhofbauer
Matthias Kirsner aus Baltringen , Kr . Biberach, der seinen
großen Hof allein bewirtschaftete, ist am 6 . Januar tödlich ver¬
unglückt.
t Aus Baden. ( BIutvergistung . IDer im 74 . Lebensjahr
gehende Regierungsbauinspektor a . D . Adolf Fuchs aus Wolsach
batte sich an der Hand eine Verletzung zugezogen . Es trat
V *. . . " King ein. der der noch rüüioe M -' nn seür -"^ag.
- Psorzyetm. (Lebensmüde .) Ein 23 Jahre altes Mädchen
in Pforzheim machte aus unbekannter Ursache seinem Leben
durch Absprung aus dem fünften Stockwerk eines Hauses in der
Zähringerstraße ein Ende.

Todesstrafe für »erhörten Vertrauensbruch !
DNB Hamburg, 8 . Januar . Einen unerhörten Vertrauensbruch

' beging der 47jährige Albert Graqert aus Hamburg, der als
Diensrstellenleiter der Feststellungsbehörde in zahlreichen Fallen
die von ihm bearbeiteten Bombenschäden zu hoch eingeschatzt oder
Totalschäden angegeben hat , obwohl diese gar nicht emgetreten
waren . 2n zwei Fällen fingierte er sogar einen Bombenschaden-
Es kam ihm darauf an, von den Bombengeschädigten besondere
Zuwendungen zu erhalten , um damit in Gastwirtschaften ern
slottes Leben zu führen. Durch diese Betrügereien und serne
Bestechlichkeit hat er sich über 8009 RM . ergaunert und dem
Reich einen Schaden von mehr als 39 999 RM . zugefugt. i
- Während die Bombengeschädigten , mit denen Eragert diese
Betrugsmanöver im einzelnen durchgeführt hatte , zu Zuchthaus¬
strafen von zwei bis sechs Jahren verurteilt wurden, sprach das
Sondergericht Hamburg gegen Gragert die für eine derartig
gemeine Handlungswehe allein gerechtfertigte Todesstrafe aus.
Der in ähnlicher Weise wie Gragert , jedoch m geringerem Um¬
fange straffällig gewordeneVehördenangestsllte ^ elrx Goor wurde
zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt . Das gegen Gragert er¬
gangene Todesurteil ist inzwischen vollstreckt worden.

Mit offener Handtasche auf der Straße
Stuttgart , 8 . Jan . wie achtlos viele Frauen mit ihren Hand¬

taschen umgehen, zeigte sich wieder einmal in eurer Verhand¬
lung vor dem Stuttgarter Amtsgericht gegen einen Ta >chendieb..
Der Angeklagte, der 38 Jahre alte ledige Eripin M . aus Stutt¬
gart . hätte es im Zeitraum von kaum drei Wochen fertiggebracht,
vier Frauen auf belebter Sraße den Geldbeutel aus der offen-
stehenden Handtasche zu stehlen und dabei insg . samt rund 189
Mark zu erbeuten. Weitere Diebstähle dieser Art waren ihm
trotz dringenden Verdachts nicht nachzuweiscn . Das Amtsgericht
erkann.e gegen den fingerfertigen Burschen auf ein Jahr sechs
Monaten Gefängnis und zwei Jahre Ehrverlust.

Neuregelung des Alarmwesens bei Fliegerangriffen
In Zukuust

' anch

DNB Berlin , 8 . Januar . 2m Alarmwesen bei Fliegerangr >uen
tritt künftig eine Neuregelung insofern ein, als zu den bis¬
herigen Sirenenzeichen das einer „Vorentwarnung " tritt.

Es gibt nunmehr folgende Signale:
1 . Die Sirene warnt durch das Signal „Oefsen 1 liche Luft-

warnun .g" (dreimal hoher Dauerton in einer Minute ) . Dieses
Signal gibt an, daß sich zwar einzelne Feindflugzeuge inner¬
halb des Warngebietes befinden, daß jedoch keine Gefahr eines
Großangriffs besteht . Es können also vereinzelt Bomben fallen,'
und die Flakartillerie kann in Tätigkeit treten . Wirtschafts- und
Verkehrsleben gehen bei Tage voll weiter , bech Dunkelheit eben¬
falls , jedoch wird der Betrieb von elektrischen Bahnen , die
Funkenbildung aufweisen, eingestellt. Es ist nicht Pflicht, bei
„öffentlicher Luftwarnung " die Lustschutzrüume aufzusuchen . Wer
jedoch im Wirtschafts- und Verkehrsleben nicht eingespannt ist,
tut gut daran , sich in Deckung zu begeben , zum mindesten aber
besonders vorsichtig zu sein und während des Flakbeschusses Luft¬
schutzräume oder Deckungsmöglichkeiten aufzusuchen . Größere An¬
sammlungen von Menschen (Kinos , Theater , Sportveranstal¬
tungen und dergleichen ) sind wegen der immerhin vorhandenen
Eesahr aufzulösen.

2 . Die Sirene alarmiert durch das Signal „Fliegeralarm"
(eine Minute lang auf- und abschwellender Heulton) . Dieses
Signal bedeutet stets akute Gefahr . Mit größeren Angriffen
mutz gerechnet werden. Das Signal kann auch im Anschluß an
„öffentliche Lustwarnung " gegeben werden, wenn schwachen
feindlichen Luftstreitkräften stärkere Verbände folgen.

Bei „Fliegeralarm " sind alle Vorkehrungen für einen Groß¬
angriff mit größter Beschleunigung durchzuführen. Luftschutz¬
bunker und Luftschutzräume sind stets so -schnell wie möglich auf¬
zusuchen. Wer sich bei „Fliegeralarm " gleichgültig verhält und
sich nicht bestmöglich schützt , gefährdet sein Leben und schädigt
die Volksgemeinschaft . Die Sirene warnt mit „öffentlicher Luft-

„ Voreutwarnuug*

Warnung und alarmiert mit „Fliegeralarm " nach Möglichkeit
rechtzeitig vor mutmaßlichem Eintreffen der ersten Feindflug-
seuge oder stärkeren Verbände über dem Luftschutzort . ^

3. Die Sirene gibt „Vorentwarnung ". Das Signal ist
bas gleiche wie bei „öffentlicher Luftwarnung " (dreimal hoher
kauerton in einer Minute ) . Das Signal bedeutet nach „Fliegers
»lärm "

, daß sich die Masse der Feindflugzeuge im Abflug bes'
findet , daß sich aber noch einzelne Feindflugzeuge über dem Ort
»«finden. Es bestehen also dieselben Gefahrengrade wie be»
.öffentlicher Lustwarnung "

, d . h . es können zwar noch vereinzelt
Bomben fallen und die Flakartillerie kann in Tätigkeit bleiben-
Mit einer großen Gefahr, besonders mit massierten Angriffen)
ist aber nicht mehr zu rechnen . Dis Selbstschutzkräfte haben übe»
die schon während des „Fliegeralarms " vorgeschriebenen Rund4
sänge hinaus spätestens bei dem Signal „Vorentwarnung " di«
»olle Schadensbekämpfung unverzüglich aufzunehmen. Wer nicht,
lm Selbstschutz eingesetzt ist, kann sich verhalten wie bei „öffei- ts
sicher Luftwarnung " .

Bei „Vorentwarnung " am Tage geht das Verkehrs- und Wirb
jchaftsleben sofort wieder weiter , während der Dunkelheit werde«
die elektrisch betriebenen Verkehrsmittel noch nicht wieder in Be¬
lieb gesetzt.

Oeffentliche Ansammlungen von Menschen (einschl. Kinos
Theater, Sportveranstaltungen usw .) dürfen noch nicht forigesetzi
werden . ^ )

Wenn nach „Vorentwarung " erneut stärkere feindliche Lnjts
^reitkräfte sich dem Ort nähern sollten und damit wieder ein^
»kute Gefahr auftritt , wird wiederum „Fliegeralarm " (ein»
Minute lang auf- und abschwellender Heulton ) ausgelöst. !

4 . Die Sirene entwarnt durch das Signal „Entwarnung^
(eine Minute hoher Dauerton ) . Das Signal wird gegeben , wenn
alle Feindslugzeuge abgeflogen sind.

'" hebe « ! A u s s chn » ' ^ !

Ritterkreuz für württ . Kompaniechef .
j Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
Oberleutnant d . R . Hans Barthle, Kompaniechef in einem
Grenadier -Regiment.

Oberleutnant d . R . Hans Barthle , am 5 .2 . 1914 in Wald¬
stetten (Kreis Gmünd) geboren, gehört mit seiner Kompanie
dem Grenadier -Bataillon des Majors Nagengast aus Schwäb .i
Gmünd an . Er hatte in der dritten Schlacht westlich Smolensks
CmüRdan. Er hatte in der dritten Schlacht westlich Smolensk
erheblichen Anteil an dem Abwehrerfolge seiner im Wehrmacht-!
bericht genannten 25 . Panzergrenadier -Division. Oberleutnant
Bahrtle ist im Zivilberuf Lehrer.

Turnen » Spiel und Sport
„ SV . Göppingen behält die Führung
Lntgegen den Erwartungen brachten die vier Spiele zur wärt-

tcmbergischen Fußballmeisterschaft keine Veränderungm den ersten drei Tabellenplätzen. Der SV . Göppingen be¬
hauptete durch einen 2 :1-Sieg beim SSV . Reutlingen mit 18 :6
Punkten den ersten Platz . 1lIm 19 4 6 verteidigte seine Positionals Tabellenzweiter mit 16 :8 Punkten durch ein 9 :9 gegen den
VfB . Stuttgart , und die Stuttgarter Kickers konnten
uberd den dritten Platz nicht hinauskommen, da ste beim SV-
Feuerbach nur ein 2 : 2 erreichten und damit 15 :9 Punkte aufzu-i
weisen haben. An die vierte Stelle rückte Union Böckingen mit
12 :69 Punkten und einen 1 :9- Sieg über den VfR . Aalen.

In der Handballgaumeisterschaft gab es diesmal
nur ein Spiel , das den TEV . Holzheim bei FA . Göppingen mit
19 :4 (3 : 1 ) als Sieger sah. Holzheim hat damit seine Stellungals Tabellendritter behauptet.

Ueberraschungen beim Kornwestheimer Hallenturnier
Württembergs erstes Handballhallenturnier in diesem Winte'

wurde in Kornwestheim durchgeführt. Zwar erreichte die Teil
nehmerzahl nicht ganz die Zahl der Meldungen , immerhin er
gab sich mit insgesamt 45 Mannschaften eine hervorragende Be
teiligung in allen Klassen .Jnshesondere waren alle Spitzen¬
mannschaften des Gaues sowohl bei den Aktiven als auch be
der Jugend zur Stelle . Sowohl bei den Männern wie bei der
Frauen endete das Turnier mit einer lleberraschung. Turnier-
steger wurde der Eßlinger TSV. durch einen 6 : 1 - (2 : 1) -Siex
im Endspiel über SG . Stuttgart . Bei den Frauen wurde de«
mehrfache Gaumeister TG . Stuttgart im Endkampf vor
TV . Cannstatt mit 2 :3 (1 : 1 ) geschlagen . Bei der ,̂ -Jugen!
holte sich TV . Oßweil den Turniersieg , in der Jugend 8 belegt«
Eßlinger TSV . den ersten Platz und beim Jungvolk war dei
Standort Kornwestheim erfolgreich.

Zum dritten Male Martha Musilek -
Die Wienerin Martha Mustlik holte sich am Wochenende in

München zum dritten Male die Kriegsmeisterschasten vors
Deutschland im Eiskunstlauf der Frauen . Das Prinzreaenient
stadion war natürlich ausverkauft . Ergebnisse: 1 . MarthaMustlik
(Wien) Platzziffer 5 . 2. Eva Pawlik (Wien) 11 . 3. Inge Jell
( München) 16. 4 Madeleine Müller (Wien) 19. 5 . EudruN
Oll" - ' ' ( Berlin ) 26.

!

Gestord , u
Neubulach: Karoline Schneckenburqer, geb . Koch, 69 I .,

Ehefrau des Iohs . Schneckenburger, Rechenmacher : Effringen-
Emmingen: Marie Datier , 75 I . ,

- Vornstetten: Wllhelmine
Kaupp , geb. Bauer , 57 I . , Ehefrau des Jakob Kaupp , Holzhauer;
Neuenbürg: Berta Rall , geb. Beckert.

' — MM,
Verantwortlich für den gesamten Snhatt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreters
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : DuchdruckerelLauk, Altenstelg. 3 . 3t . Preisliste 3 gSlUH

Oeffenlltche Bekanntmachung über die
Gewährung von Kinderbeihilfe

1 . Kinderbeih sie wird allen deutlichen Hiu -Haltungsvorstän¬
den gewähr», die ihren Wohnsitz od -e gewöhnlichen Auf-
entha't im Inland haben. Zun Haushalt müsin drei
oder mehr minderjährige Kinder d utschen oder artver¬
wandten Bluts gehören. Die Familie mutz erbgesund und
gemeinschafiswürdtg se n.

2. Kinderbeihilfe kann auch einem Haushaltungsvorstand
mit weniger als drei Kindern gewährt werden,
ch wenn der H mshaltsvorstund zu mi «bestens 85

v . H . in seiner Erwerdssäh 'gkeit beschränkt ist
*od -r

eine Pfl - gezulage oder e ne Rente sür Arveitsoerwen-
dungsu fähige brz 'eht, oder

b) wenn der Haushaltsoorsland eine alleinstehend .' Frau
ist, oder

c) wenn ein zum Haushalt gehö end s Kind das Kind
einer alleinstehend n Frau oder Vollwaise ist.

3. Kinder sin ) : leibliche Abkömmlinge, Siiefki -der, Adop-
tvkinder , die Abkömmlinge dieser Personen und d :e
P flegekinder des H iUshaltsvokstandks.

4. Die Kmderbeih sie beträgt 10 RM monatlich für jedes
bethtif - sä,ige Kind.

5. Haushältsoorsiä -ide , die einen Anspruch aus Kinder¬
beihilfe haben , müssen eine Anmeldung beim Finanzamt
ihres Wohnsitzes « »geben. En Haushiltsoorstan ) , der
schon Knderbe Hilfe erhält, braucht eine A Meldungnrr
abzujebm , wenn sich d e Zahl se ner Kind r erhöh '. Die
F nanzämter und die Gemeindebehörden geben Vordrucke
für di« Anmel: ung unentg' ltlich ab.

6 . Der Haushaltsoo - stand hat dem Finanzamt unverzüglich
Anze ge zu ristast n,
s) wenn er d e Wohnung wechselt od 'r
b) wenn Veränderungen eintrelen, die die Höhr der Kin¬

derbeihilfe derinfl iffen.
Anzeige ist beisp 'elswe se zu machen , wenn e 'n K nd hei¬

ratet , aus dem Haushalt aus ĉh idet , fällt od . r stirbt oder
aus d m Wehrdi n t , dem Reichsarbeitsdi nlt, dem Pflicht-
johr, dem Landjahr, d m Fcauenhilfrdi nst uiw . ausscheidet.
Anzeige st auch zu ersta t n , wenn ein Knd die Tätig «e-.t
in der Land- oder Forstw rtschoft oder de Tätigkeit als
Hausgehilfin in der Hauswirtschaft aufpbt , wenn ein Kin)
bet der W hrmacht Gehaltsempfänger oder EvMager von
K ieusbesoldunz w rd, oder wenn eine alleinstehende Frau
heiratet.

Auskunft erteilen die Finanzämter.
Stuttgart , 3 . 1 'nuar 1944.

Der Oberfiuauzprastdent Württemberg.

^ D -e Z » -vto -rdänd Herrenberg u »d Lrdwizsonez
( " m Re hsnäqi st ins mgeglt - oe t)

veranstalten am Donaerstag , de» 29 . Zaume t94t eine

Ilichtviehabsatzoerallstatturrz
in der Ti - tzuchihalle in Herceaberg.

Angemeldet sind:
149 Bulle» und 12 Kalblnne».

Sonkerkörunz der Bullen : Mittwoch, den >9. Januar 1944
13 Uhr . Beatnn der A s itzvekanstaltuug : Donnerstag , den
20 . Januar 1944, 9 .30 Uzr.

P Zonen aus Sp rr- und Benbachtungsgebieten ist der
B such der B ranst iitung verboten . D -e B su hee h iben Per-

^ sonalauswets imiznsühren . , Die Seschäitsaell - N

Eia- »der
MehrsmilieiiWs

mit od r oh ie Grundpuck so¬
fort gegen bar zu kaufen
gesucht.

Angebots unter Nr . 65 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Verkaufe

30 Tauben
Mohren und weitze

Holzhäadler Wurster
Overweiler

< dr,, » « >

' Präparats

tkur kn 5ckub - >/. l.erts«'.
fochtzssestLfksn.

Nenwetler, 8 . 1 . 44
Danksagung

Lur die auf ich ize Teil¬
nahme beim Heldento) un¬
ser -» lieben , u w rg ßlich n
- ans Adam O -eraef ' , dan¬
ken wir von ganzemH rzen
Znsbrsor -d re Herrn Pf irrer
Renz, dem Küchen - und Po-
saumnchorund allen , dte an
dem Trauergottesdtenst teil-
n h nea.
Iohs ^ldam m 't Ana-böria

E fernes

Bettgestell
;u v l kaufen.
Iu erfr. in der Geschäftsstelle

I-eLeksLtrken
empfiehlt die

Buchhandlung Lank. Altenstelg

Ein« schöne, 33 Wochen
trächtige

verkauft
Lhr . Hehr . GarrweUer

Stadt Talw
Zu dem am nächsten Mittwoch, den 11. Jan . 194t stattfindenden

Vieh - und SchVeinemarkt
ergeht Einladung.

D >- übltch- n gssundheitspolizeillchen Bedingungen lind einzuhalten.
Kuruhczett za « S hwetaeinarkt : 7 —S Uhr: Auftrt -b -z - tt fürden Bleh -mckt : */,3 - 1>I Ühr.
Telw dea 3 . Zi «. 1944. Der Bürgermeister : Göhner.

- >»» -

o . ro, ->. II.

Das D/cmris

« I»t « vckrkllck Klug, mkck ml» z
groksm 5cbsusercmc » rv putrsrkins nsvs psanns ist Ksvts m
»ckvsr ru bskommsn . t4im
6c»wmVIH4 von 5unIicktl "- VI/Vi i
ollvsrvvsnclbor , ss putrt Qrob«
vnck fsin «, grüncllicb vnck rcb«
nsnck ! , port ouck Lsiks , ws
« » rslb, » « Ins rcbmvtrlörsncl,
»aiksnortlgs Subrtonr « ntkSI

scttont ctsn tlaurrot

Spor» 5 s i s s

vor 7ron5portcirbsitsr >vlrck »ick
«in «lio5«m diogsl 6>o ttonrt ouk-
raiüon . 8olckv Vsrlotrungai»
lorion rick vorkütsn . / tuk cli« un-
vormsicklickon ^ rdsitrrckrommon
un«l KIsinsn V/unoon obor gloick
»in IVunckpllortsr auklogsn.

kov» Nloak, V«,bon <jptIoU»^odr>l
Vonn/Uk.

E4» I» porckysxchSk* »» I

- Lckukcrsms
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